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GRUNDSÄTZLICHES ÜBER KUNSTERZIEHUNG 
UND KULTUR DES FARBENGEFÜHLS

Von Prof. D r. M a x  Laeuger, K arlsruhe 
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Was geschieht, wenn auch der Himmel seine bunten Farben zeigt?



D E R  B A U M E I  S T E R
E I N U N D D R E I S S I G S T E R  J A H R G A N G  /  FEBR.  1933 /  H E F T  2

Der alle, 1854 von Oberbaurat Voit und Ing. Werder erbaute Glaspalast, dem 1851 ein ergebnisloser Wettbewerb voran­
ging und der vom 6. zum 7. Ju li 1931 verbrannt ist. Voit war Schüler Gärtners und baute die Neue Pinakothek. 

Sein Glaspalast ist „eines der ersten gültigen Dokumente des Glaseisenbaues“ (Hausenstein, 1931).

NEUBAU EINES KUNSTAUSSTELLUNGSGEBÄUDES 
IM GELÄNDE DES ALTEN BOTANISCHEN GARTENS IN MÜNCHEN

Diese V eröffentlichung is t in erster Linie der E r­
haltung  des A lten  B otanischen G artens in seinem 
sehr schönen B aum bestände u n d  der städ tehyg ie­
nisch allein w irksam en Ostwestrichtung gew idm et. 
W eiterh in  m öch te  sie aber auch zur K lärung  rein 
ä sth e tisch -städ teb au lich e r F ragen  beitragen  in  der 
W eise, daß  die jetzige und  spätere  W irklichkeit 
etw as m ehr auch schon in den Bereich der V orbe­
trach tu n g en  und  der P lan u n g  einbezogen w erden 
möge, e rs t rech t aber in  den endgültigen E n tw urf. 
Zu dieser W irklichkeit sollte zunächst das Schöne 
undW ertvo lle , das je tz t  schon da ist, zählen, w eiter­
h in  auch  die A nziehungskraft, welche eine in jeder 
H insich t gute Lösung w eit über M ünchens oder 
B ayerns G renzen h inaus haben  w ürde. In  diesem 
Sinne sollte m an  n ich t über den alten  G laspalast 
u n d  die in  ihm  im m erhin  schon verw irk lich ten  gei­
stigen W erte  einfach hinw eggehen, wie Professor 
Abel es in  seiner D enkschrift (Seite B 13) w ünscht. 
D er A rbeitsw eg dieses H eftes fü h rt vom  Vorentwurf 
P rofessor A bels, dessen D enkschrift in  der Beilage 
W o rt fü r W o rt bezüglich der städ tebau lichen  F ra ­
gen zu  w ürdigen  versuch t w urde, zu den durchaus 
positiv  zu w ertenden  A rbeiten  des W ettbew erbes 
u n d  deren B eschreibungen durch  das Preisgerich t. 
Die einzelnen A rbeiten  sind nach G ruppen geordnet. 
U nd zw ar stehen  diejenigen m it dem  B au im  west­
lichen Teile des P ark es  am  A nfang (S. 43— 46). Es

folgen die A rbeiten , welche das Schw ergew icht au f 
die Nordseite  u n d  nach  Nordoste» legen. D en Nord- 
lösungen w aren  teilweise außero rden tlich  sorgfältige 
städtebauliche Begründungen  beigegeben, welche wir 
au f Seite 49 bis 55 w iedergeben. Wir verw eisen b e ­
sonders a u f  den „V ersuch eines D enkw eges zu einer 
s täd tebau lich  rich tigen  Lösung“ . A u f den folgenden 
Seiten 56— 58 is t ein nach dem  W ettbew erb  aus einer 
W ettbew erbsarbe it weiter en tw icke lter, allgem ein ge­
halten er neuer V orschlag fü r eine Nordlösung m it 
Freihaltung des Parkes in  Ost- Westrichtung  gezeigt, 
die n ich t n u r den P a rk  in  seinem  a lten  B estände 
völlig e rh ä lt u n d  um  ca. 2000 qm  v erm eh rt, sondern 
auch in  der ausstellungstechnischen  A usnutzung , 
also im  ideellen und  m aterie llen  W irkungsgrad  (siehe 
die vergleichende Tabelle a u f  S. 58) sich günstiger 
s te llt als die A rbeiten  m it W estlösungen. A uch das 
d ü rfte  heute , wo  das Geld so knapp  ist, dem  B au ­
h errn  n ich t so ganz gleichgültig sein. V on Seite 
B 17 ab sind G u tach ten  w7iedergegeben, welche auch 
h eu te  noch e rn s th a ft in  E rw ägung gezogen zu w er­
den verdienen. — W ir sind ganz fest davon  überzeug t, 
daß die A usführungen  dieses H eftes, wrelche ledig­
lich dem  Schutze eines städ tehyg ien isch  un erse tz ­
lichen W ertes dienen sollen, auch n u r so v ers tan d en  
u nd  als en tsprechende A nregung beim  endgültigen 
E n tw u rf  dienen w erden, zu w elchem  H err P ro f. Abel 
nun  b e a u ftra g t w urde. Guido Harbers
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Vorprojekt von Professor A do lf Abel 
Der photographischen Aufnahme lag ein falscher L icht­
einfall (steiles Sonnenlicht kann nicht von Nordosten 
scheinen) zugrunde. Der normale Sonneneinfall wurde 
in das linke Modell cingezeichnet.
Bereits im Juni-H eft 1932 wurde anläßlich der Aus­
stellung des Abelschen Projektes ganz eindeutig auf die 
städtebaulichen Erfordernisse hingewiesen („der Len- 
bachplatz ist schon m it einem Abschluß durch Tor und 
Baum gruppen versehen. . . . Möglichste E rhaltung des 
m it wertvollem altem Baum bestand versehenen Parkes 
in Ost-West-Ausdehnung. . . . Besonnung! . . . Lage des 
Hauptzugangs nach Norden und Osten. . . . Größter 
Nutzeffekt auf geringster überbauter Fläche.) Harbers

Luftbild des Alten BotanischenGartens 
von Westen

Es zeigt, daß vom städtebaulichen 
Standpunkt aus lediglich eine Ver­
breiterung der ost-westgerichteten 
Grünfläche nach Norden und Weg­
fall des Studiengebäudes erwünscht 
sein kann, daß cs aber nun falsch 
wäre, diese G rünarchitektur durch 
Sfeinarchitektur zu ersetzen.
Sehr deutlich wird an diesem L uft­
bild die Beziehung des Alten B otani­
schen Gartens zur Frauenkirche ! 
Vor allem der Blick aus dem West­
teil des Parkes über diesen hinweg 
auf d ie .,Frauentürme im Grünen“ ist 
zu erhalten.
Eine iveitere Beziehung: Es weist die 
Achse der Maximilianstraße vom Ma- 
ximilianeum über den jetzigen Pro­
m enadeplatz und die Pfandhaus- 
straßc, nördlich der Deutschen Bank 
vorbei, a u f den Park. Hier wäre 
vielleicht später noch einmal etwas 
zu verbessern!
Die Diagonale der Sophienstraße 
t r i t t  sehr scharf in Erscheinung. Sie 
wird jede Platzgestaltung älacam il- 
lo Sitte vereiteln.

Die Modellbilder des Abclschcn Vorprojektes von Osten (1. unten) und von Norden (r. unten) zeigen m it aller D eut­
lichkeit, daß der westliche Teihdes Parkes durch den Neubau vernichtet bzw. der Benutzung durch die Öffentlich­
keit völlig entzogen wird bis zu einer Linie, welche etwa von der Ostseite der Arcisstraße zum westlichen Flügel des 
alten Justizpalastes verläuft. W eiterhin geben die Modelle in überzeugender Weise darüber Aufschluß, daß über 
den Verkehrsschacht der Elisenstraße hinweg eine architektonische Anknüpfung etwa an den nördlichen Turm 
des neuen Justizpalastes nicht gewonnen werden kann. Nach unserer Ansicht kann sich eine Gesamtbeurteilung 
auch bei der allerherrlichsten A rchitektur über die Summe dieser Einwände nicht einfach hinwegsetzen. Das h ä tte  
wenigstens m it „S tädtebau“  nicht mehr viel zu tun.
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WESENTLICHE ARBEITEN DES GLASPALAST-WETTBEWERBS

1. Preis. Verfasser CI. Böhm, Reg.-Baumeister, und Ed. Feldpausch, Architekt, Augsburg 
Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 16 

Oben Ilauptfront an der Elisenstraße (1 :1000), darunter Nordseite zur Arcisstraße (1:2000)
Die Achse des Saalbaues (unten links im Lageplan) ist gegenüber derjenigen an der Luitpoldstraße etwas versetzt. 
Die Arcisstraße mündet auf niedere Pavillons. Diese sind (siche Grundriß unten links) nur durch die große Halle 
hindurch zu erreichen. Die Gärten liegen nach Norden. Der Querschnitt (links unten) zeigt ein Raumverhältnis 

von ca. 1 (Höhe) : 3 (Breite). Wie erscheinen Oberlicht und Dachkonstruktion im Äußeren?

Lageplan i. M. 1:5000

Oben Ansicht von Osten (Lenbacliplatzseite) i. M. 1 :2000 
Unten Querschnitt i. M. 1: 1000 
Rechts Grundriß i. M. 1:2000
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Ankauf. Verfasser Heinrich Götzker, Postbaurat, München 
Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 16

Rechts Entwurf von Reg.-Baurat Gruber, München, 
Landbauamt
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Vogelschau (1:5000) und Blich von Osten (1:2000) 

Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 16

2. Preis. Verfasser Karl Hocheder, Reg.-Baurat, und Karl Badberger, 
Reg.-Baurat, beide im  Landbauamt München

E in  4. Preis. Verfasser 
Reg.-Bmstr. Franz Stamm  
Berlin-Charlottenburg

Beschreibung durch das 
Preisgericht s. B. S. 16

Vogelschaubild
zur Arbeit von H. Götzker
(siehe unten)
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E in Ankauf. Verfass. Hans Reissinger, 
Reg.-Baumeister, Baurat a.D ., 
Düsseldorf-Bayreuth 
Beschreibung durch das Preisgericht 
s. Beilage S. 16
Rechts ein 3. Preis. Verfasser Hans 
Reissinger, Reg.-Bmstr., Baurat a. D., 
Düsseldorf-Bayreuth 
Beschreibung durch das Preisgericht 
s. Beilage S. 16

Oben rechts Innenperspektive der Ehrenhalle 
Mitte links Modellbild von Nordosten 
Unten Lageplan (1:5000)
Rechts Grundriß und Querschnitt (1:2000)
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E in  Ankauf.
Verfasser Bauamtmann Ernst Schneider, München 

Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 16
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Lageplan (1:5000) und Grundriß (1:2000)

Oben links Verfasser Arcli. Biller u. Reichel, Nürnberg

Oben rechts In  engster Wahl. Verfasser Richard Beblo, 
Diplom-Ingenieur, Augsburg
Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 16

Mitte links und rechts ein 4. Preis.
Verfasser Lois Weisenbacher, Innsbruck 
Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 16

Grundriß i. M . 1:5000



E in 3. Preis. Verfasser Theo Pabsl, Reg.-Baunieisler, München 
Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 17

Oben Lageplan (1\: 5000). rechts Vogelschau (1:5000) 
Unten Grundriß (1:2000) zur Arbeit von Theo Pabst

Beschreibung durch das Preisgericht siehe 
Beilage S. 17

In  engster Wahl
Verfasser Joh. Aug. Simbeck, Architekt, 
München
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Ansicht von Westen (1:1000)

E in  4. Preis. Verfasser Heinz Schmeißner mit Herbert Lan­
dauer und Georg Lotz, sämtl. Reg.-Baumeister in München 
Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 17

In  engster Wahl. Verfasser Willi. Scherer, München 
Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 17

Grundriß (1:2000) zur Arbeit von H. Schmeißner



Ankauf. Verfasser Gustav Gsänger, Reg.- 
Baumeister, München 
Beschreibung durch das Preisgericht 
s. Beilage S. 17

Erläuterung des Verfassers

Durch den Glaspalastbrand wurde ein 
bedeutendes Stück königlichen Münchens 
zerstört. Der letzte Rest davon ist der 
einzig gelegene Alte Botanische Garten, 
der in seinem jetzigen Zustand deutlich 
zeigt, wie nötig die schützende, monu­
mentale und doch so grazil wirkende Bau­
masse des Glaspalastcs an seiner Nord- 
seitc war.
Durch die Feuerkatastrophe waren also 
zwei Aufgaben zugleich erwachsen:
1. Schaffung eines neuen Kunstausstel­

lungsgebäudes in monumentaler, Mün­
chens würdiger Form;

2. Wiederherstellung der herrlichenPark- 
einheit des Alten Botanischen Gartens 
mit seiner ausgedehnten Südlage.

Beide Aufgaben sind gleich wichtig für 
das Gemeinwohl der bayerischen H aupt­
stadt und ihrer Bevölkerung. Rein 
städtebauliche Fragen (im äußerlichen, 
nur architektonischen, veralteten Sinne. 
Anmerkung d. Schriftltg.) treten dabei 
zurück; besonders die Einbeziehung des 
alten Justizpalastes als städtebauliches 
Problem schadct einerseits der Selbstän­
digkeit des neuen Kunstausstellungsge- 

> bäudes und der Einheitlichkeit der un­
bedingt nötigen Parkfläche, andrerseits 
wird dadurch die Monumentalität des 
alten Justizpalastes zum platzwandbil­
denden Baukörper degradiert.
Aus diesen Erwägungen heraus, die auf 
jeden Fall primäre Bedeutung haben, 
entwickelte ich das Projekt an der Stelle 
des alten Glaspalastcs, jedoch mit platz- 
artiger Erweiterung der Sophienstraße, 
zugleich als Auftakt fü r  die anderen irich­
tigen Kunststeinen, Königsplatz, Alte und 
Neue Pinakothek.

Rechts Grundriß i. M. 1:200 zur Arbeit 
von G. Gsänger

ln  engster Wahl. Verfasser Professor 
Hans Döllgast, Dipl.-Ing., München 
Beschreibung durch das Preisgericht 
s. Beilage S. 17
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Städtebauliche Studie aus der belobigten Arbeit von 
Hans Holzhauer, Berlin u. Holzhausen a. Anunersee

1. Alter Botanischer Garten, 2. Anlagen an der
Pinakothek, 3. Promenadeanlagen, 4. Hofgarten- , , f f .
anlagen, 5. Englischer Garten, 6. Anlagen Isartor­
platz, 7. Theresienwiese.

In  dem Planausschnitt der S tad t sind die vorhan­
denen Grün- und Erholungsflächen eingetragen.
Die Skizze zeigt, daß in Nähe des Hauptbahnhofs 
nur der Alte Botanische Garten als Erholungs- und 
Grünfläche liegt. Die dann am nächsten liegenden 
Grünflächen, welche allenfalls zudem als Erho­
lungsparks anzusprechen sind, der Hofgarten und 
die Anlagen am Sendlingertor, liegen schon außer 
der 1000-m-Linie, der Englische Garten sogar 
außerhalb der 1500-m-Linie.
Bei einer Bebauung des Botanischen Gartens m üßte also jener Lösung der Vorzug gegeben werden, welche die ge­
ringste bebaute Fläche aufweist. Außerdem muß die verbleibende Fläche zusammenhängend sein, schon um dem vor­
handenen Baumbestand Lebensfähigkeit zu sichern. Bei der Bebauung ist außerdem großer W ert darauf zu legen, 
daß der Park senkrecht zur Hauptwindrichtung nicht bebaut werden darf, da sonst die unbedingt notwendige Durch­
lüftung des Parkes nicht mehr gesichert ist.
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Untersuchung 
der ver­

schiedenen 
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M . 1:20000

Aus einer weiteren städtebaulichen Studie einer nicht prämiierten Arbeit, welche alle Möglichkeiten 
prüft. Von Prof. 0 .0 .  Kurz - Miinchen

1. Alte Bauanlage.
2. Laut Bauprogramm nicht zulässig.
3. Städtebaulich möglich; verkehrstechnisch schlecht; sonnigster Teil des Parkes bebaut.
4. Städtebaulich möglich; verkehrstechnisch schlecht; A utopark ungünstig zum Haupteingang. 

Café zu abgelegen. Sophienstraße nicht abgedeckt. Luisenschule abgedeckt. Bau schattenwer- 
fend. Bauplatz in zwei Teile geteilt.

5. Baumasse zu aufgeteilt. Autopark zum Eingang gut. Verkehrstechnisch möglich. Sonnigster 
Teil bebaut. Bau schattenwerfend.

6. Mit Privatstraße vcrkehrstechnisch gut. Vergrößerungsfläche fcstgelegt. Park  und Bau von­
einander abgetrennt. Sophienstraße nicht abgcdcckt. Luisenschule abgedeckt. Baueinsicht 
vom Lenbacliplatz durch hohe Bäume behindert.

7. Eingang im Westen. Verkehrstechnisch schlecht; zu nahe am Verkehrsknoten. Straßenbogen 
ungünstig für die Massenaufteilung. Querbau fällt in den 2. Bauabschnitt.

8. Baumasse möglich. Eingang im Westen ungünstig. Erweiterung nur einseitig und nur nach 
Verlegung der Sophienstraße möglich. Ausführung fraglich. Grundrißteilbarkeit ungünstig.

9. Aufstellung am alten Platz
a) Park  von Osten nach Westen m it Baumbestand bleibt erhalten.
b) Blick von W esten gegen Frauenkirche und Blick von Osten gegen Lyzeum bleibt frei.
c) Sophienstraße. Häuser abgedcckt.
d) Eingang dort, wo jahrzehntelanges Gewohnheitsrecht; gute Verkehrsabwicklung nach Stra- 

ßenerweiterung.
e) Architektonischer Abschluß der Arcisstraße. Erweiterung nicht fcstgelegt durch ein Projekt.
f) Kann später größer oder kleiner gemacht werden. Parkseite sonnigste Lage.
g) Tor am Lenbacliplatz. Laut Inschrift Parkeingang und nicht Eingang zur Ausstellung.
h) Lange horizontale Baugruppe m it Anschluß an die östlichen und westlichen Baumgruppen 

angestrebt.
i) Keine architektonische Beziehung zu den Justizpalästen 

angestrebt.
k) Jeder Bauabschnitt ist in sich abgeschlossen.

Autopark im W esten; im übrigen verteilen sich dieWagen 
an der verbreiterten Sophienstraße.
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Belobigung. Verfasser Hans Holzbauer-Holzhauscn

Variante
Verfasser Hans Holzbauer, Berlin und Holzliausen

Erläuterung des Verfassers
Hauptproblem: Lösung der städtebaulichen Frage, eingehende Untersuchung der städtebaulichen Situation. Grund­
lagen: Lage des Botanischen Gartens innerhalb des Stadtgefüges, Zusammenhang des Gartens mit den anderen 
Freiflächen der Stadt, Durchlüftung des Parkes wegen der Nähe des rauchentwickclnden Bahnhofes.
Ergebnis: Der Park muß so bebaut werden, daß eine einzige zusammenhängende Grünfläche verbleibt, die Bau­
körper dürfen nicht quer zur W indrichtung gestellt werden, der Baumbestand muß unbedingt erhalten bleiben, die 
bebaute Grundfläche des Parkes muß möglichst klein sein. Bauplatz ergibt sich zwangsläufig an der Nordseite des 
Parkes. Die Baukörper sind in der Hauptmasse in der Ost-Westrichtung entwickelt, um den Park nicht gegen die 
Hauptwinde abzuriegeln, gleichzeitig Regulierung der Randstraße an der Nordseite. Grundrißentivicklung aus den 
Bedürfnissen nach verschiedenen Räumen und Raumgruppen heraus. Möglichste V ariabilität durch Unterteilung 
der Ausstellungsfläche in große Mittelsäle, kleine Seitensäle und Seitenkabinette. Massenentwicklung bestimmt 
durch die Errechnung der Bauhöhen mittels lichttechnischer Untersuchungen.
Belichtung: Abdeckbare Ober- und Seitenlichte je nach Bedarf.

Belobigung. Verfasser Prof. 0 .0 . Kurz, Architekt, München (Beschreibung durch das Preisgericht s. Beilage S. 17)

E in  4. Preis. Verfasser 
Reg.-Baumeister Uli Seeck

und John H. Rosenthal, 
Architekten, München
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Blick a u f den Alten Botanischen Garten vom Lenbachplatz her

VERSUCH EIN ES D EN K W EG ES ZU E IN E R  STÄDTEBAULICH R IC H TIG EN  LÖSUNG 

(Text, Bilder und Bildunterschriften aus dem Erläuterungsbericht zur W ettbew erbsarbeit 173)

Zunächst ist zu prüfen, welche von den zwei möglichen 
Grundlösungen, Nord-Siid- oder Ost-W est - Bau, den 
Vorzug verdient für die vorhandene oder eine wün­
schenswerte städtebauliche Situation.
Das Vorprojekt Prof. Abels (wie die 3 ersten Preise) sicht 
einen Qiierbau vor und geht von der Erwägung aus, vor 
der Nordfront des alten Justizgebäudes einen nach Nor­
den bis zur Sopliien-Arcostraße erweiterten Parkraum  
zu schaffen und durch Fliigelbauten den unteren Teil 
des neuen Justizgebäudes und den Westfliigel des alten 
Jüstizgebäudes zu verdecken bzw. diese beiden Bauten 
optisch zu trennen. W eiterhin sollte dem Lenbachplatz 
durch den Querbau ein Wand-Abschluß gegeben und 
auch die westliche Häuserzeile der Luisenstraße dam it 
verdeckt werden. Hiergegen wäre die Auffassung zu ver­
treten, daß die südliche, im Schatten liegende Straßen­
wand der Elisenstraße als das, was sie glücklicherweise 
jetzt noch ist, auch weiterhin erhalten bleiben sollte: 
die nichtbetonte, wenn auch monumentale rahmende Rück­
wand des Alten Botanischen Gartens.
Es ist wiederum ein glücklicher Umstand, daß am noch 
stehenden Studiengebäude nachgewiesen werden kann, 
wie ungünstig solche Bauteile, welche an die Justiz­
gebäude räumlich anknüpfen wollen, sowohl in m aß­
stäblicher Hinsicht als auch wegen der schlechten Über­
schneidungen wirken. (Siehe Bilder S. 54.)
Wie die Lichtbildaufnahmen andeuten, ist für die W est­
seite des Lcnbachplatzcs eine sehr wirksame Platzwand . 
in dichtem und hohem Baumbestand um das alte Tor 
herum bereits je tz t vorhanden. Ebenso ist die Bebauung 
der Luisenstraße völlig durch die Bäume verdeckt, infolge 
des dichten Geästes sogar in den Wintermonaten.
Ein Querbau könnte im übrigen, sofern er vom Lcn- 
bachplatz aus überhaupt zu sehen ist, insofern unange­
nehm wirken, als der durch ihn abgcteilte Gartenraum

als sackartig wirkende Erweiterung des Lenbachplatzes 
in Erscheinung tre ten  wird.
Den Übergang von der stets im Schatten liegenden 
Nordwand der Justizgebäude zum Park  bilden heute 
schon Baum- und Strauchgruppen in durchaus zurei­
chender und maßstäblich feinfühliger Weise, jedw eder 
Baukörper könnte wohl demgegenüber die Situation nur 
verschlechtern, um so mehr, als eine Symmetriewirkung 
infolge der schrägen Sophienstraße nicht zu erreichen ist. 
Aus städtebaulichen Gründen erscheint dem Verfasser 
ein Querbau demnach als nicht nur nicht notwendig, 
sondern im Gegenteil eher als falsch, weil durch ihn das 
städtebaulich Charakteristische und Richtige des Alten 
Botanischen Gartens, die Ost-W estrichtung und der 
wertvollste Teil seines edlen Baumbestandes, vernich­
tet wird.
Die Grünanlagen an den sonnigen, windgeschützten Süd­
seiten der Alten und Neuen Pinakothek, der Glyptothek, 
sodann im Residenzgarten und nicht zuletzt hier sind 
bei der Münchener Bevölkerung sehr beliebt.
Eine kleine Parkanlage in Nord-Südrichtung ohne aus­
reichende (organische) Besonnungsmöglichkeiten könnte 
niemals den Alten Botanischen Garten in Ost-W estrich­
tung m it seiner ausgedehnten Besonnungslänge ersetzen. 
Bei Anordnung eines möglichst nach Norden an die So­
phienstraße zu rückenden Längsbaues könnte die alte 
Parkfläche nicht nur voll erhalten, sondern praktisch 
um ca. 1—2000 qm verbreitert werden, wobei noch zu 
berücksichtigen wäre, daß sie schon bei der viel s tär­
keren bisherigeji Einengung durch Studiengebäude und 
Glaspalast nirgends eigentlich eng wirkte, weil die 
Hauptblickrichtung m it der Längsausdehnung geht und 
stark  verkürzend wirkt. S ta tt m it Neubauten an die Bau- 
massen der Justizgebäude anzuschließen, sollte im In ­
teresse städtebaulicher Weiträumigkeit, wie sie vielleicht
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Die Westseite des Parkes ist durch eine tiefe und dichte Baumkulisse gegen die Luisenstraße ab­
geschlossen. Zu den Institutsbauten ist eine bauliche Ergänzung leicht zu finden.

bei Architekturplätzen Sittcscher Provenienz, nicht gut 
aber bei Grünanlagen entbehrt werden kann, durch den 
Neubau ein leichter Gegen-Akzent, vielleicht in lockerem 

, , Verein mit den neuen Institutsbauten an der Luiseu- 
I Straße, gebildet werden.

Städtebaulich unbefriedigend blieb bisher eigentlich nur die 
j Nordseite der Sophienstraße. Diese müßte in voller Höhe 
1 verdeckt werden, am besten durch einen Längsbau. Die

Verkehrslage ergibt sich eindeutig am günstigsten durch

Orientierung des Haupteinganges gleichzeitig als Blick­
ziel nach der Arcis- und Arcostraßc, wobei weitere Zu­
gänge vor allem vom Parktor am Lenbachplatz und aus 
der Luitpoldstraße (mit richtigem Abstand des Blickziels) 
vorgesehen sind. Parkplätze müssen wegen des Bahn­
hofsplatzes wohl dezentralisiert angeordnet werden.
Die Tagesbelichtung der Ausstellungsräume im Längsbau 
von Südosten nach Nordwesten kann als sehr günstig 
bezeichnet werden.

Bichtig erscheint die Freihaltung des Parkrau­
mes möglichst in Ost-Westriclitung. Der Bau­
körper kann nurRahmung auf derNordscite sein. 
Rechts unten Verkehrsplan

Hohe und dichte Baumkulissen schließen schon je tz t 
die Westseite des Lenbacliplatzes gegen den Park  ab

Sehr bedenklich erscheint die 
Nord - Südorientierung von Bau­
massen quer durch den Park
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Besser als irgendwelche Neubauten bildet der alte hohe, unersetzliche Baum bestand längs der Elisenstraße einen 
guten maßstäblichen Übergang von den Justizgebäuden zum Park  und auch einen wirksamen Blickfang.

Die NordSeiten der Justizpaläste sind Schattenwände, also schon je tz t der beste und ruhigste H intergrund für den 
Alten Botanischen Garten. Ein Neubau in Nord-Südrichtung würde die Aufmerksamkeit in recht unliebsamer 

Weise aiif die je tz t unbeachteten, weil im Schatten liegenden Nordseiten der Justizpaläste lenken.

Der breite Verkehrsschacht der Eli­
senstraße kann niemals durchStein- 
bauten, wohl aber wirksam durch 
Geäst und Laub verdeckt werden.

Sehr lehrreich ist die Beobachtung, daß selbst durch das bestehende, an sich 
doch gewiß sehr gute „Studiengebäude“  eine ganz fatale Überschneidung 
m it den Justizgebäuden entsteht, nicht aber eine Verdeckung oder gar 

„Trennung“ der ungleichen Brüder möglich ist.
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Unbedingt den Blicken entzogen werden sollten die häß­
lichen, von der Sonne scharf betonten Häuserfronten 
an der Sophicn-Arcostraße. Nur ganz der Wirklichkeit 
entrückte Ästheten könnten diese Tatsachen übergehen.

Wo sollen doch die Blickziele sitzen? Wo nicht?

Rechts: Und was 
muß nun erhalten 
werden? Der west­
liche Teil des Parks 
mit seinem herr­
lichen Baum- und 

Strauchbcstand, 
welcher besonders 
im Frühling Jung 
und Alt wie ein Pa- 
radiesgärtlcin zu 

Die Arcostraße als Zuweg zum Ho- beglücken pflegt, 
telviertel braucht ein Blickziel.

Rechts : Besonnte 
Rasenflächen, Geh­
wege und schattige 
Sitzplätze wech­
seln in diesem west- 
lichen u. schönsten 

Aufenthaltsraum 
des Gartens ab. Ge­
rade dieser müßte 
erhalten icerden.

Die Arcostraße als „Via muscalis“ braucht kräftigen 
A uftakt und Abschluß gegen die Unordnung der Turm ­
silhouetten. Dieser Fernblick muß abgedeckt werden.
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NEUER VORSCHLAG 
ALS K LEIN E ANREGUNG

aus der Arbeit Nr. 173 entwickelt.

Grundgedanke : Schmaler, hoher, 
leichtwirkender Ost -Westbau, der 
die Sophienstraße vom Park aus 
verdeckt und die Baumgruppen im 
Osten undW esten desParks, diesen 
rahmend, verbindet, m it südlich 

vorgelagerten, veränderlichen, 
niedrigeren Pavillons und Garten­
höfen, sowie Wandelhalle als La­
denstraße m it Sonnenterrasse.

j l  usslell ungsm iigl ich keiten

I. Es sind vier Ausstellungsmög- 
lichkeiten, welche im Zusammen­
hang oder voneinander getrennt be­
nutzt werden können, vorgesehen.

1. Die große repräsentative Aus­
stellungshalle m it hohem Seiten­
licht als Windschutz, Sonnenfang 
und nördliche Rahmung des Alten 
Botanischen Gartens, welche die 
häßlichen Fassaden der Sophien- 
Arcostraßc abdeckt, m it den J u ­
stizpalästen jedoch in keinerlei a r­
chitektonischen W ettstreit tritt.

2. Kleinere, südlich an die große 
Halle anschließende Pavillons m it 
Gartenhöfen dazwischen, aber 
leicht veränderlich und auch für 
sich verwendbar, dann ev. Eingang 
von Süden her (Wandelhalle).

3. Vorgenannte, in Zahl und Grö­
ße veränderlichen Gartenhöfe zur 
Aufstellung von Plastiken und 
Keramiken, Grabmälern und der­
gleichen. Diese können auch für 
sich oder mit den anschließenden 
Pavillons zusammen verwendet 
werden, mit Eingang von Süden her. 
Ein größerer, zum Park offener Gar­
tenhof für Plastik usw. liegt am 
Westende des Ost-West-Traktes.

4. Einzelschaufenster, Ausstel­
lungsräume undVerkaufsläden für 
Schmuck, Kunstgewerbe, Graphik 
zwischen der vor Regen geschütz­
ten, der Sonne indessen zugäng­
lichen langen Wandelhalle einer­
seits und den Pavillons und Gar­
tenhöfen andererseits. Hier könn­
ten alle Künstlergruppen, even­
tuell auch Privatfirmen (V.W.; 
D.W .), ihre ständige Verkaufsge- 
legcnheit zu einem ,,K unstm arkt“ 
vereinigen. Es haben etwa 50 bis 
60 Einzelläden Platz. Die Füh­
rungslinien sind anpassungsfähig.

Die Vogelschau, etwa vom Bahnhof her, soll zeigen, daß auch ohne neue Stein­
fassaden sich eine bessere Ordnung im Platzraum e am Zusammenscbnitt der 
Luisen-, Elisen- und Sophicnstraße erreichen läßt.

Die Vogelschau etwa vom Lennachplatz aus zeigt den „INeuen Ulaspalast 
als Beispiel und anziehenden Sonnenfang für einen nun sehr weiten Parkraum . 
U nten: Die Arcisstraßc ist verbreitert.
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¡ O Ü K I
iizfc r n r i 1 ilt

Links Südseite, 
Grundriß, Nordseite 
und Querschnitt i. Ml 
1:2000

HD

In  diesem generellen 
Grundriß sind Ein­
bauten noch nicht 
eingezeichnet.

Gut ist leichte Ver­
änderlichkeit in der 
Raum zusammen- 
ordnung. Teuer wäre 
Prof. Abels Einbau 
zwei- oder gar drei­
facher weiterer Hal­
len (Halle in Glas­
prismen; darein wie­
derum Halle in Holz­
tafeln für Konzerte 
usw.),bedenklich we­
gen der Kosten der 

Liiftbarkeit und 
praktisch fast un­
möglichen, wieder- 
holtenM ontage! Des­
halb : schmaler, ho­
her Dauerhau und, 
daran anschließend, 
veränderliche nied­
rigere Hallen, zwi­
schen Gartenhöfen, 
am Wandelgang auf­
gereiht.

Mitte Lageplan i. M. 1:5000

Was städtebaulich (geringe 
Massenwirkung) und zur E r­
haltung des Baum- und 
Raumbestandes im Alten 
Botanischen Garten so au­
ßerordentlich erwünscht ist: 
eine möglichst geringe über­
baute Fläche, entspricht 
durchaus neuen Erfahrungen 
und Bestrebungen im Aus­
stellungsbau.
Breite Repräsentationshal­
len — tempi passati ! Man 
verschwendet heute wohl 
nicht mehr Platz wie nötig 
auf Verkehrsflächcn ; auch 
hat man Verständnis dafür, 
daß breite Räume den Aus­
stellungsgegenstand in der 
Wirkung erschlagcn.

Der Lagcplan (Mitte) gibt 
m it den dunkler schraffier­
ten Baumgruppen an, wo die 
rahmende, vor Verkehrs­
lärm schützende Laubwand 
entlang der Elisenstraße 
noch ergänzt wTerden müßte.

Das „Rahmende“ deutlich 
im Modellbild (Nordseite)

Die Fensterreihe m it hohem Scitcnlicht ersetzt die 
von außen so sehr störenden Laternen (Versuchs­
anordnungen m it den Hallen der Verkehrsaus- 
stellung 1925 haben dies deutlich gezeigt)
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Eine gernbesuchte Laden­
promenade in Ferrara (Italien) 
als Beispiel und Anregung

Bild rechts: Blick vom Lenbachplatz durch das Alte Tor 
diagonal in den Park, also nach Nordivesten 
Eine „Achse“  durch das Tor und parallel zur Elisenstraße 
— also sozusagen im „Schatten der (Justiz-) T itanen“ — 
würde mitten iu eine Fläche des Fährverkehrs zielen.

Ich möchte jede Lösung verwerfen, die es nicht fertig­

bringt, eine Architektur zu schaffen, die innerhalb des 

gegebenen Geländes u n a b h ä n g ig  von den äußeren, 

außerhalb liegenden Gebäudemassen ( namentlich den 

beiden Justizgebäuden) zur Wirkung kommt, ganz ab­

gesehen von der denkbar möglichen Erhaltung und dem 

städtebaulichen IVerl des vorhandenen Parkes. Jede Ver­

ba uung an der Elisenstraße dürfte deshalb ausgeschlossen 

sein. Es müßte auch möglich sein, den Hauptzugang 

günstig zum Lenbachplatz zu legen.

V ERGLEICHENDE G EGENÜBERSTELLUNG DES TECH N ISCH EN  W IR K U N G SG R A D ES:

Ausstellungsfläche (ohne Ehrenhalle) . . . .
W andlänge.................................................................
B a u k o s te n .................................................................
Zusammenhängende Gartenfläche........................
hiervon a) geschlossene Baumgruppe . . . .

b) freier Wiesenraum m it Bäumen . 
Länge des Gartenteils in Ost-W estrichtung .
hiervon b e s o n n t ......................................................
Länge der Südfronten
Länge der Südfronten in Ausstcllungshöfen . 
W irkungsgrad ( — Ausstellungsfläche/Wandlänge)

A lter  G lasp alast A belscheä V orp rojek t X  eu es P ro jek t v . D ez. 32

8126 qm 7 500 qin 6 000 qm
2 528 m 2 500 lfd.m 27 500 lfd.m

3 833 000 M. 2 000 000 M.
24450 qm 15 500 qm 26 300 qm

5 500 qm 3 500 qm 5 500 qm
18950 qm 12 000 qm 20800 qm

380 m 140 m 350 m
300 in 70 m 280 m
220 m 100 m 250 m

35 m 100 m
3,0 qm m 2,2 qm m

S T Ä D T E B A U L IC H E S  G U T A C H T E N  V O N  P R O F . D R .b .c .  
M A X  L A E U G E R ,
Technische Hochschule, Karlsruhe
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Die Arche über Stuttgart

PAUL SCHMITTHENNER

Vorwort der Schriftleitung. Anläßlich des Erscheinens von Prof. Paul Schmitthenners Buch „Das deutsche W ohnhaus“ 
(1. Folge der „Baugestaltung“ . Konrad W ittwcr Verlag, Stuttgart) freuen wir uns, einige Abbildungen des Buches 
zeigen zu können und anschließend die neue Sammclschule in Zuffenhausen, als Großbau, bei welchem der Archi­
tek t der Aufgabe entsprechend ein flaches Dach verwendete. Der Würdigung des Buches durch Oberbaudirektor

Beblo fügen wir einige Textproben aus demselben an.

Des Buches tieferer Sinn sei m it des V erfassers 
eigenen W orten  um rissen : „W ir D eutsche sollten 
uns n ich t des L e tz ten  seihst berauben , des G laubens 
an  eine Sendung des deutschen Volkes. U nd diese 
Sendung beg inn t beim  deutschen M enschen in 
seinem K am pfe um  die deutsche K u ltu r .“
D er P rü fste in  der K u ltu rs tu fe  des D eutschen aber 
is t vornehm lich sein H aus, sein H eim , das er sich 
seiner A rt und  geistigen E instellung  gem äß form t. 
S chm itthenners B uch über die G estaltung  des d e u t­
schen W ohnhauses k ling t in  unserer Zeit der zwie­
spältigen M einungen und A nschauungen als ein 
eindringlicher M ahnruf zur B esinnung, zum  E r ­
kennen  dessen, worin das E igene, das W esentliche 
das W ertbeständige des W ohnhauses deutscher 
A rt beg ründet ist.
W er die W erke S chm itthenners erleb t h a t —  und

es is t eine L ust, solch ein S chm itthenner-H aus zu 
erleben — , der w ird ihm  die B erechtigung, als R ufer 
im  S tre it der M einungen hervo rzu tre ten , zuerkennen 
m üssen.
W as er zu sagen h a t, fesselt und  überzeug t; denn 
es t r i t t  uns eine sta rk e  Persönlichkeit aus diesem 
Buche lebendig entgegen. N ich t allein der t ie f  und  
fein em pfindende B aukünstler, dessen W erk  bei aller 
Schlich theit u n d  E in fachheit in  edelster G esta lt und  
handw erklicher V ollendung m it L andschaft und 
U m w elt harm onisch zusam m enklingt, n ich t allein 
der Lehrer, der den Schüler zur E rk en n tn is  von 
W ert und  U nw ert, von E ch tem  und  U nechtem  
führen  will, es e rfreu t auch  in  hohem  M aße das für 
Schönes und W ahres, fü r die W erte  heim atlicher 
K u ltu r  begeisterte  und  begeisternde M enschentum  
des Verfassers dieses Buches. F ritz Beblo
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Eßzimmer des Hauses „mit den gemauerten Gärten“

d i e  a r c i i e  Ub e r  St u t t g a r t

Von René Schickele

D roben au f dem  S tu ttg a r te r  H ügel lieg t Schm itt- 
lienners H aus. W enn  m an  die G arten trep p e  h inauf- 
ste ig t und  ein weißes langes G ebäude h in te r  den 
alten  B äum en aufschim m ern sieht, das m an  schon 
am  flüchtigen U m riß  als ein S chm itthennersches 
H au s e rkenn t, s te llt sich heraus, daß  er sich M ühe 
gegeben h a t, sein H aus zu verstecken . D as tu n  -wir 
alle gern so im  E lsaß . W enn es irgend geh t, v e r­
stecken v i r  unser H au s in  einem  G arten  oder w enig­
stens h in te r drei, v ier B äum en , R oßkastan ien , 
L inden, U lm en. U nd der „ in n erste  R au m “ , der 
Salon, in  dem  w ir em pfangen, wo der „T o u r du  p ro ­
p rié ta ire“ , der R undgang  m it dem  H au sh errn , an ­
fäng t und  endet, is t im m er der G arten , auch  beim  
B auern. E s g ib t keine hübscheren  B au ern g ärten , als 
die elsässischen, b u n t, lustig , launisch  sogar und  
w inters wie som m ers so b litzb lan k  gehalten , wie 
drinnen  im  H aus die „g u te  S tu b e“ . W as das m it 
Sclim itthenners H aus zu tu n  h a t?  W ie m an  gleich 
sehen w ird : viel. Alles!

So also n a h t  m an S c lim itthenners H au s in  S tu t t ­
g a rt. In  einer W olke von  B äum en , zw ischen kleinen 
S tücken  einer gleichsam  entzw eigebrochenen  und  
w ieder sinnvoll v o r dem  H aus, fü r das H au s v e r­
sam m elten  W iese. Von der u n sch e in b arsten  Seite, 
von der Seite fü r K enner. W äh ren d  m an  die T rep p e  
im  G rünen  h in au fste ig t, w eh t es einen an  wie aus 
dem  heim ischen O b stgarten , jen e r stillen , lau tlo sen  
Ecke, wo m an  so ziem lich vor aller W elt sicher w ar, 
u n d  die am  s tä rk s te n  in  der E rin n e ru n g  h a f te t  —  
der O b stg a rten  u n d  dazu  der Schlag  der K irchenuhr, 
der gleich großen T ropfen  H im m elsb läue a u f  den 
in sich versunkenen  Som m er d er B äum e fiel.
Von der T errasse  aber, die groß u n d  frei u n te r  dem  
H im m el liegt, b lick t m an  ü b er das schöne, t ie f  ge­
schw ungene S tu ttg a r t ,  T a l u n d  H ügel w im m elnd 
von  H äusern , u n d  die selben ro ten  S an d ste in p la tten , 
aus denen die T errasse  b e s teh t, füh ren  als T r i t t ­
steine durch  die S ta u d e n ra b a tte n , u n d  vom  G arten  
schaust du  du rch  T ü ren  u n d  F en ste r des lan g ­
g estreck ten  w eißen H auses in  die w eißen Z im m er 
h inein, in  denen  w iederum  die b u n te n  M öbel glitzern  
wie h ier im  G arten  die B lum en in  der silbergrauen
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Austritt au f den Balkon im  Hause „mit den gemauerten Gärten1

Freundliche Helle und maßstäblich äußerst sorgfältige und behutsame Durcharbeitung 
sind Wesentliches an Schmitthenners Arbeiten.
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Sammelschule in Stuttgart-Zuffenhausen
Dieser Hof ist nach Süden und W esten

Luft. Und drehst du dich um. so entdeckst du unter 
dir einen Weinberg, den letzten vielleicht, den es 
auf den Stadthängen noch gibt, einen hängenden 
Weinberg m it vielen schmalen Stein treppen, und 
zugleich den himmelan funkelnden, rauschenden, 
blitzenden Zirkus dieser südlichen S tad t.
Das Haus streckt sich luftig, die Zimmer fangen das 
Licht ein. fast gar wie ein Spiegel, deutlich stehen 
und sitzen die Menschen im Raum . E in helles

Der Klassen-Schulhof 
orientiert. Auf ihn gehen die Klassenräume.

Schweben in der Höhe herrscht hier, rund um das 
H aus und drinnen, trep p au f und treppab , au f den 
kleinen Fluren, die, so sparsam  sie gezeichnet und 
ausgesta tte t sind, gerade durch ihre etwas kokette 
Schlichtheit einen E indruck von G roßartigkeit 
hervorrufen —  jener echten G roßartigkeit des 
Raumes, die über die N utzbarkeit hinaus fiir sich 
bestellt, für sich selbst da is t und das Glück des 
Bewohners, P latz zu haben, in schöner W eise: P latz.

DAS D ELTbCH E HAUS „Du m ußt es dennoch lieben, denn du bist ein Mensch und sollst nicht ver­
sessen. sondern bewahren in deinem Herzen.“  E rnst Moritz A rndt

K ennst du sein Gesicht nicht?
Dann schau dir doch die H äuser in der Frem de an, 
so in Italien. Frankreich und Spanien, und auch 
die der arabischen W üstenstädte. Du w irst erken­
nen, daß sie alle ihr eigenes Gesicht und ihre eigene 
Schönheit haben und daß zwischen den Menschen, 
dem Himmel über ihnen und der Erde, die sie be­
wohnen. und ihren Häusern Zusammenhänge beste- 
hen, unverkennbare starke Zusammenhänge.

Und dann schaue deine H eim at an, und du w irst in 
ihren Häusern dir vertrau te  Gesichter erkennen, 
so verschieden sie auch sind im Norden und im 
Süden, au f den Bergen, in der Ebene und an der 
See. Und nicht allein nur Himmel, Sonne. Regen 
und W ind und Landschaft prägte dieses „G esicht 
des deutschen Hauses“ , auch die ganze A rt deines 
^ olkstums wird dir darin  offenbar.
Und die Häuser Frankreichs, Italiens und Spaniens.
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Sammelschule in Zuffenhausen Der Turnhof mit Straßen-Toreinfahrt
Er ist nach Osten und Norden orientiert, auf ihn blicken die Schulgänge und die Turnhalle.

sie sind alle in  sich von sinnvoller Schönheit, die wir 
wohl bew undern  m ögen, das deutsche H aus aber 
lieben wir, es trä g t unser Gesicht, es sp rich t unsere 
Sprache und  ist darum  ein S tück  von uns selbst.

VOM GRUNDRISS UND VOM BAUKÖRPER

F ü r den k laren  B aukörper is t die k lare G rundriß ­
figur V oraussetzung. M an sollte sich deshalb im m er 
sehr bem ühen, einen geschlossenen geom etrischen 
G rundriß  zu bilden. . . Je  geschlossener und einfa­
cher der B aukörper, desto größer und  reiner is t 
seine E rscheinung, und das sollte w iederum  der 
G rund sein, beim  kleinen u n d  m ittelgroßen W ohn­
haus von der einfachen geom etrischen G rundriß ­
form  grundsätzlich  n ich t abzugehen.

VON DER SONNE

Die Sonne im  H ause und  in  den R äum en ist sehr 
schön, sie erfreu t im m er und  gehört zu dem  W enigen 
beim  B auen, das n ich ts koste t. D arum  w ird  m an 
ih r  sehr die M öglichkeit geben, überall hereinzu­

kom m en. D arau f haben  vernünftige M enschen und  
B aum eister im m er schon W ert gelegt. . . J e  kleiner 
das H aus, desto w ichtiger die Sonne überall und vor 
allem  in den W ohn- und  Schlafräum en. . . D u m u ß t 
der Sonne irgendwie nach M öglichkeit entgegen- 
kom m en, du k an n st aber n ich t von ihr verlangen, 
daß sie au f allen Seiten aufgeht, weil du  überall 
M orgensonne haben  w illst. . . F reue dich der Sonne, 
aber verderbe den G rundriß  n ich t, weil du sie v er­
gewaltigen willst.

VON DEN WOHN RÄUMEN

Die Größe des W ohnraum es w ird sich ja  nach der 
M öglichkeit rich ten , welche die H ausgröße b ie te t. 
N ur so viel: Mache s ta t t  drei oder v ier gleich oder 
ähnlich großen R äum en besser im m er einen sehr 
großen R aum , auch w enn die anderen dadurch  nu r 
noch K ab in e tte  w erden. D er W echsel von großen 
und  kleinen R äum en g ib t das Gefühl der R au m ­
folge und  der W eite.
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Architekt Professor 
Paul Schmitthenner

Die Westseite des zwei­
reihig gebauten Schtil- 
iliigels m it Einzelheiten 
der Oberflächenstruktur 
und -maßstäbe

Sammelschule
Stuttgart-Zuffenhausen
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Sammelschule. Stuttgart-Zuffenhausen. Eingang zum Turnhof und Haupteingang zur Schule

Sammelschule Stuttgart-Zuffenhausen. Grundriß i. M. 1:500 
Die Klassen schauen nach Süden und Westen 

Der Schulhof ha t volle Nachmittagssonne, der Turnhof Sonne am Morgen
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SammelschulcZuffenhausen. Treppen- 
halle, oberstes Geschoß

Sammelschule Zuffenhausen. Das Treppenhaus 
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Sammelschule Zuffenhausen. Schmiedeisernes Gitter

Sammelschule Zuffenhausen. Schmiedeisernes Gitter
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Schulkapelle in Germannsdorf Ansicht vom Dorf aus

DIE SCHULKAPELLE IN GERMANNSDORF (BAYER.WALD)
E I N E  K IR C H E  F Ü R  4500 M A R K . B A U Z E IT  VOM  15. A U G U S T  B I S  28. O K T O B E R  1932 

A rch itek t R eg ierungsbaum eister Anton Recknagcl - M ünchen 

(Siehe auch die Tafeln 15-22)

Im  R ahm en unserer B em ühungen um  die „K leinen  
(Bau-)D inge“  zeigen w ir n u n  eine kleine K irche, 
welche en ts tan d en  is t n ich t aus K irchensteuern  
sozusagen „von  selbst“ , sondern  restlos durch  
from m e G aben, Spenden und  die M ithilfe einer 
arm en D orfbevölkerung  u n te r  der L eitung  eines 
jungen , fü r die B auaufgabe begeisterten  A rch i­
tek ten  und  der M itw irkung eines selbstlosen B au ­
un ternehm ers.
E ine in teressan te  K ostenau fste llung  folgt au f S. 70. 
Die sehr w esentliche und , was Sparen an be trifft, 
wohl rech t vorbildliche s ta tische  B erechnung des 
H olzw erks s tam m t von Ingen ieu r R auscher, M ün­
chen.
Die M aterialien w urden  aus der Gegend bezogen: 
H olz aus G erm annsdorfer W äldern , Moos von  
Freudensee, Ziegel aus der b en ach b a rten  H a n d ­
ziegelei, G ran it aus den  n ahen  B rüchen , Schindeln 
von der österreichischen Grenze bei K o h ls ta tt (rund  
5 G ehstunden), F ich tenriem en  aus G rub weg (bei 
Passau) usw. D eckenanstrich : O chsenblut.
A uch das A lta rg e rä t (A lta rtuch  aus Leinen von 
G erm annsdorf, L euchter, A m pel usw .) w urde am  
O rt bzw. im  ben ach b arten  H auzenberg  gefertig t.

Die Glocke im  G lockenstuhl is t  ebenfalls „heim isch“ : 
nach  dem  russischen F eldzug  vo r ü b er 100 Ja h re n  
als V otivglocke gestifte t, w urde sie du rch  den B rand  
in  G erm annsdorf vor einigen Ja h rz e h n te n  beschä­
d ig t und  aus dem  a lten  M etall neu  gegossen. D as 
G lockenseil w urde in  H auzenberg  aus p fa rrherr- 
lichem  H a n f  gedreh t.

K osten-N a chivei s .
1. Bauplatz: A m  Z usam m enstoß  m ehrerer S chm al­
äcker m it einem  G rasgarten  von  fü n f  versch iedenen  
B esitzern  abg e tre ten .
2. Freiw illigeLeistungen: G ran itb ru ch ste in e  zum M au- 
erw erk u n d  zur A uffüllung kostenlos angefabren .

-ELT
u
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Scliulkapelle in  Germannsdorf, Ansicht von rückwärts

Presbyterium und Apside sind gemauert, Bruchstein, verputzte Fugen, lcicht geweißt. Anpflanzung 
von Hollerbüschen, Brombecrstauden, wilden Bosenbüschen. — Gegenüber: Schulhaus. — Die K a­
pelle liegt von der Straße weg zwei Stufen tiefer; das Gelände fällt nach rückwärts. —- Sockel Bruch­
stein, Schalung aus gehobelten, baumkantenen Brettern (überluckt), Schindeldach aus Tannenschin­
deln. — In der Vorderfront liegen die „Stürze“ der Schalung; unten sind die „Stielladen“ der 
oberen Reihe. Große Stufe aus einem fast 3 qm großen Granitstein. Vordach mit Schindeln gedeckt. 
Blechtafcl m it den Insignien des Kirchenpatrons. — Dachvorsprung (Ortgang) mit schräger Schindel-

reihe angeschlossen.

UJiihory.wcr 
• GftV-iÜCvX

1 So^nsTc!

£o:*c*
ÜTiigo.-y

Grundriß im Maßstab 1:200
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Desgleichen die Ziegelsteine (handgeschlagen, aus 
naher Ziegelei) u n d  ein Teil des B auholzes, Sand 
zur M örtelbereitung und  Moos (getrocknet) zum  
Isolieren der W ände.
Die K osten  fü r das B rechen der Steine und  der 
Preis für die B acksteine (rund  600 M.) w aren bere its 
früher erlegt.

3. Vorhandene Sum m e: 3000 M. (aus kleinen Bei. 
trägen  des K apellenbauvereins).

4. Kostenanschlag (B augeschäft M atth ias B auer, 
H auzenberg ):
a) Erd-, Beton- und Maurerarbeiten, Backstein- 
pjlaster (z. B . aufgehendes G ranitbrucliste in-M auer- 
werk, 60 cm sta rk , in verlängertem  Z em entm örtel, 
innen m it B acksteinen  h in te rm au e rt, außen  als 
B ossenm auerw erk herzustcllen , M aterial vorhanden , 
je  cbm  M. 10.— . D ünner B ew urf ü b er die Fugen 
des B ossenm auerw crks außen , m it der K elle abge­
zogen u n d  dreim al gew eißt, je  qm  M .— .60. V erb an d ­
pu tz  innen, dreim al gew eißt, je  qm  M. — .80) 
M. 1600.— .
b) Zim m erm annsarbeiten und Dachdeckung samt 
M aterial (z. B. A bbinden, V erlegen bzw . A ufstellen 
der B inder, R iegelw ände, B alkenlage und  des D ach ­
stuhls) sam t L iefern allen E isenzeugs und  H obeln  
der s ich tbar bleibenden H ölzer: D achstuh l je  cbm  
M. 40.— , B in d erstän d er je  cbm  M. 40.— , R iegel­
wände je  cbm  M. 35.— . L a ttu n g  3/s, 20 cm  w eit, 
über alle D achflächen, und  V erschindeln m it 60 cm 
langen T annenholzschindeln , u n im p räg n ie rt [264 qm] 
je  qm  M. 2.50. B aum kan tige , gehobelte, überluck te  
Schalung der R iegelw ände [außen] je  qm  M. 1.— . 
Verschalen der R iegelw ände innen  m it gehobelten  
F ich tenriem en a u f  N u t und  F eder 1“ , v erd eck t ge­
nagelt, je  qm  M. 2.— . D ecke aus 3 cm s ta rk en  
Läden, sch arfk an tig , iiberluck t [über den D ecken­
balken  aufgenagelt], je  qm  M. 2.— . B re tte rfu ß b o d en , 
3 cm sta rk , s tu m p f gestoßen, in  F ich te , je  qm  M. 2.— ) 
M. 2500.— .
c) Blitzableiter M. 100.— .
d) Schlosser- und Schreincrarbciten  (z. B . rundes 
F enste r neb st D etail, Schm iedeisen m it R o stsch u tz ­
anstrich  und  V erglasung M. 25.— . H o lzfenster­
rahm en in itB esch lägen  undV erg lasung[,!/i K larglas], 
B lechabdeckung M. 22.— . P o rta l, zweiflüglig, au f­
gedoppelt nach  Zeichnung, m it L angbändern , 
Schloß, Stangenriegel, m it handgeschm iedeten  
N ägeln beschlagen M. 50.— . N o tau sg an g stü r m it 
H olznägeln  M. 20.— ) M. 400.— .

Die G esam tkosten  b e trag en  dem nach  M. 4500.— .

5. H ievon M. 3000.—  in b a r, der R est in  fü n f R a ten  
zu je  M. 300.— , verz inst, tilg b a r in  fü n f  Ja h re n .

6. Die E in rich tu n g  (A ltar, A lta rg e rä t, O pferstock, 
W eihbrunnen , Sakristeiglocke) w urde aus S tiftungen  
zusam m engebracht.

Fundamente (Granitbruchstein-Mauerwerk, in den Lücken 
Betonklötze fü r  die Binderständer)
Anschluß Maueiwerk, Holz. Die Kirche soll gegebenen­
falls ganz in Stein gebaut werden. Der Sockcl träg t dem 
Rechnung. — Fenster und Gesims Backstein ver­
putzt, sonst G ranitbruchstein m it verputzten Fugen. 
Leicht geweißt (Fernwirkung heller). Eiserne Fenster, 
grau gestrichen. — Schalung naturfarben, gehobelt. 
Notausgangstür.

Blick von innen von der Altarnische zum Eingang ( Binder­
ständer und Fachtcerk)

Rohbau (Granitbruchstein-Mauerwerk, runde Fenster in 
Backstein, Holzgerüst)

Boden aus Ziegelplatten 20 20, ..Brücke“ aus Fichten­
holz, gehobelt für spätere Bestuhlung. Kommunion­
gitter Fichte, dunkelbraun gebeizt. Fenster in Holz. 
Alle Fenster in 6/4 Klarglas. (Von innen nur der
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Fachwerk zwischen Bindersländern (Fenster)

Himmel und einige Baumkronen zu sehen.) Fcnster- 
blech in verzinktem Eisenblech, ungestrichen. Notaus- 
gangstiir (vom Bezirksamt verlangt) m it eichenen Dü­
belnägeln. Aufgedoppelte Föhrenholztüren mit hand- 
■gesclnniedeten Nägeln, Kegeln, Drückern. Schalung 
sonst Fichte, Schindeln des Vordachs Tannenholz; Bruch­
steinplatten als Weg von der Straße zum Eingang. A ltar­

Nebenausgang am Zusammenschnitt von Holz- und 
Bruchsteinwand

tuch und Zeichnung weiß, Leinenfilet m it senkrechten 
eingesticktcn Waschgoldstreifen, weißer Stickerei 
(Spruchband). Leuchterbank bläulichgrau, Leuchter und 
Kreuz in Holz schwarz poliert. Messingschalen. Ge­
schnitzter alter Christus aus der Gegend, Bauernbarock, 
elfenbeinfarben gestrichen (geschenkt). Ampel nach De­
tail am Ort gefertigt (Messing), rechts Weihwasserschaff.

Seitlicher Anschluß von Holztvand und 
Bruchsteinmauerwerk

Schulkapelle in Germannsdorf Portal
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Inneres: Das Bruchsteinmauerwerk ist innen m it'B acksteinen vorgemauert, verbandet und geweißt. Über dem 
Altar echtes Backsteingewölbc. A ltar Backstein, verputzt, geweißt. Kleine Nische für Mcßkännchcn. Links Ein­
gang zur Sakristei, Glockc (s. unten). Decke Balken m it iiberluckter Schalung, alles gehobelt und mit Ochsenblut 
gestrichen. — Übergang Stein-Holz innen. (Konstruktionshölzer unverkleidet!) Fach werk m it Moos isoliert (Moos wird 
gemäht und getrocknet) und innen mit Fichtenriemen (ohne abgefaßte Fugen) verschalt. Links vorne Opferstoek.

Sakristei - Eingang. Boden: 
Ziegelplatten. Links Kom­
munionbank. Tiir in Fichte 
aufgedoppelt, naturfarben.
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Altes Schloß mit barockem 
Beschläge (geschenkt) .  Glocke 
in der Nische Schmiedeisen, 
der Ring ist aus Messing.

Schulkapelle in Germannsdorf Altarseite mit Apside



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, H E F T  2

FA RBTA FEL

GRUNDSÄTZLICHES Ü BER K U N STERZIEH U N G  
UND KULTUR DES FA RBEN G EFÜ H LS 

Von Prof. Dr. M ax Laeuger, Karlsruhe

Was ist farbig und formell Haupt- und Nebensache? (Melodie und 
Begleitung) Münster oder Bürgerhäuser? Akzente: Festtage, M arkt­
leben, Menschen, und vor allem die Naturfarbigkeit, die hier im 

Bild noch gar nicht mitspielt.



Einzelheiten des Innenputzes 
und des Außenputzes ( rechts)

Außenputz, Detail. Die Fugen des Bruchsteinbossenmauer 
Werkes sind mit Putzmörtel beworfen und abgezogen; die 
Backsteinleibungen sind glatt verputzt (Sikamörtel), des­
gleichen das aus Backstein vorgemauerte Gesimse. Die 
Außenfläche ist m it dünner Kalkweiße leicht aufgehellt. 
Sonst: Schindeldach, überluckte baumkantige Schalung.

Innenputz, Detail (im Streiflicht) m it der Kelle gezogen; 
geweißt in mehreren dünnen Tünchungen, um die Putz- 
Struktur nicht zuzuschmieren.

Schulkapelle in Germannsdorf. Kelch und Ampel ( etviges Liclit)

Kelch (billigst, aber streng nach kirchlicher Vorschrift): Kuppa, Patenc und Löffel gedrückt aus starkem  Silber; 
Schaft und Fuß aus Tombak; stark vergoldet (in blassem Goldton); Kuppa innen, Patene und Löffel poliert; No- 
dus Elfenbein. Anschlüsse Kuppa-Sehaft, Schaft-Nodus, Schaft-Fuß mit großer Sorgfalt gearbeitet. Herstellung 
nach Zeichnung 100 M. Ausführung: Eugen Scherer, Silberschmied, M ünchen.— Ampel: handgetrieben aus Messing­

blech, Ketten Handarbeit, Mcssingkugeln. In Ilauzenberg vom Spengler gefertigt.
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Doppelhaus in der Eierbrechl in Zürich 
Ansicht von Süden

Untergeschoß i. M . 1:200
Der Balkon isl auf der Südseite. Die Brüstung 
bestellt aus m attierten D rahtglasplatten, die in 
Eisenrahmen gefaßt sind.

DOPPELHAUS IN DER E IE R ­
BRECHT, ERLENBACH-ZÜRICH
Architekt B .S .A . Werner Moser - Zürich

Baukosten 70 000 Fr., also bei 910 cbm je Kubik­
meter 77 Fr. (einschließlich des Architektenho­
norars, ohne Nebenarbeiten).
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Oben rechts Grundrisse des Erd­
geschosses und eines Hauptge­
schosses i. M. 1:200

Doppelhitus, Erlenbuch-Ziirich

Architekt W. Moser - Zürich

Ansichten der Balkonseile von 
Südwesten und Westen
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Doppelhaus in der Eierbrecht, Zürich. Wohnzimmer 
W enn auch vielleicht nicht gerade immer in solch virtuoser ^ ielfaltigkeit. so "wäre doch 
eine etwas reichlichcre Verwendung der Sonnen-Leinwand im \\ ohnhausbau vom wohn- 

technischcn und schönheitlichen S tandpunkt aus gewiß von A orteil

V erla": Geor<* D . V. . C allw ev-M ünchen G esch äftsstelle  für d ie S ch w eiz  und  E lsaß-L ol bringen: E . P in sk er-L u zem  (S ch w eiz), 
..R ied h o f“ . M orgartenstr. 17 V erantw ortlich : R eg .-B m str . G. H arbers, s tä d t. B au rat, M ünchen / B e i u n verlan gten  Z usendungen  
lehnt der V erlag jed e  V eran tw ortu ng  ab. R ü ck send u n g erfo lgt nur, w en n  P orto  b e ih eg t D ruck: K ästn er  \  Callwey-.M unchen



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, H EFT  2

TAFEL 15
(Zu S. 68-73)

SC H U L K A P E L L E  IN  G E R M AN N SD O RF (B A Y E R . W ALD ) 
Architekt A n to n  R e c k n a g e l , München 

Ansichten i. M. 1:200 und Einzelheiten i. M . 1 :2

B r e t te r  m .  E i n s c h u b l c i s t i z n innen v'cz.rschalt"

G u f ö o p p l u n ö  ' f W l t o p f n ä c x z M

H artnolzdübcl l
ü b a rlu d e k z  S c h a lu n g »  -

VERLAG G E O R G  D. W . CA LLW Elf - V CtNCUBil



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, H EFT 2

TAFEL 16/17
(Zu S. 68-73)

Eisernes fonstor...

DccKung:
Tonnosi boteserf ndaln 
au f '2oom uj. 
Lattung 3/5

■ lsolf«rb<2Sch0 lt ■ Moos

DacXe und Dac*a/?t>allCAr7 — 
9<zhoba fi­
rn. Ocftsenblut gactrtcban

Bindcvstöncter
gicboba-H-,
FkiTtv, oa+ur...

Innansclxabne 
0eb- Ffcfttenrsamcn 
ouf Hut U-

Moos,

baum Kantig, 
Cttbobe*', 
Dl5a.pl ucK1"

Hotzarrxu Kzm-hzr

SCH ULKA PELLE IN  GERM A NNSDORF (B A Y E R . WALD).
Architekt: A n to n  Reck nagel, München

Bruch sta/n maucrui 
m it Backstein 
hinter mauert- 
wj’bandat^uwias

m. fcnz4jzspross<z , aufctescbraubt'

Fenster rin^ m. aufo<7.n\<ztem od
a u  wa iss fa m Diffanzrtzairch i

VERLAG G E O RG  D .W . CALLW EY - MÖNCHEN



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG, H EFT  2

TAFEL 18
(Zu S. 68-73)

n o f a u s O ö n o s

Olía Tür<zn c?<zh<zn nach auw cn a u f!

VaQ€ I ck*kct,
Sarx* vor %räptrl

Oranttstufa, 9  cm CPfräfta 
2_scf * 'Vocr x '3<r gcsiocfcH

Martt’Dhz.
dGbei

SC H U LK A  P E L L E  IN  G ERM AN N SD O RF (B A Y E R . W ALD ) 
Architekt: A n to n  R eckn a g e l, München 

Einzelheiten der Türen als Beispiel für eine ausgezeichnete, 
werkgerechte und sparsame Entwurfsarbeit. (Die Schriftleitung)

VERLA G G E O R G  D .W . C A LL  W EY - M ÖNCHEN



DER BAUMEISTER
31. JAHRGANG. HEFT 2

TAFEL 19
(Zu S. 68-73)

SC H U LK A P E LLE  I N  GERM AN N SD O RF (B A Y E R . W ALD ) 
Architekt A n to n  R eckn a g el, München

Bcschläs«
4  Einlaçjtfcfcm 
6  Vbmtfbcr

Einzelheiten der Kirchenfenster in der Holzivand i. M. 1 '.20

G ran it-, g ro b  ę io słcck t

Kleines Rundfenster 
in der Bruchsteinmauer i. M . 1:20 Opfvrstock i .  M .  1 : 2 0

VERLA G G E O R G  D .W . CA LLW EY - M ÜNCHEN



DER BAUMEISTER TAFEL 20
31. JAHRG AN G, H E FT  2 (Zu S. 68-73)

mauorniscba

alles Scbmiadaisan

rnawingn'ng !

Idnks
Weihwasserbehälter

Einzelheiten des Weihwasserbeckens

SCH U LK A P E L L E  I N  G ERM AN N SD O RF (B A Y E R . W A LD ) 
Architekt: A n to n  R eck na geh München

kuyal p SS i«

Q IocK g  b e i  
d. Sa Kris toi

Hassingblccf) -

<j(> 5,5 m

Ewige Lnmpe

G ra n it, prob OastocKr

McssinöP*o&« -l6*l6an 
>4f2W Me?tfn0bÜ04l 
kuocl p Acjüf

obere
Kantcz

• Längs kan te  
ab o cfasl-!

VERLA G G E O R G  D .W . CA LLW EY - M ÖNCHEN


